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DIESES BUCH IST FÜR LESER/INNEN AB 18 JAHREN!


Der Inhalt dieses Buches ist nicht jugendfrei!


Sämtliche Handlungen und Personen sind rein fiktiv. Ähnlichkeiten mit lebenden oder verstorbenen Personen sind Zufall und nicht beabsichtigt.





Teil 1: Vor der OP ist nach der OP






Operation Busenwunder



Dienstagabend vor drei Monaten…


„Marie! Du bist nicht die erste Frau, die sich Brüste machen lässt und du wirst auch nicht die letzte sein…“


Seit Fräulein Max alias Marie seinen endgültigen Operationstermin vom Schönheitschirurgen aus der Klinik Rosenstein erhalten hatte, drehte sich für Fräulein Max die Welt nur noch um diesen einzigen Tag. Wie ein aufgeregtes Huhn lief er hin und her und vergaß sogar seine häuslichen Pflichten. Kriemhild verdrehte die Augen und wartete nun selbst auf den großen Tag – Morgen – an dem ihre kleine Sissy endlich „formvollendet“ würde.


Heute war er allerdings tatsächlich zu nichts mehr zu gebrauchen. Zweimal schon hatte er mit einem speziellen antibakteriellen Gel geduscht und schaute nun schon zum vierten Mal in seinen kleinen pinkfarbenen Koffer, ob er auch alles dabei hatte.


Kriemhild versuchte ihn zu beruhigen: „Schätzchen. Du machst keine Kreuzfahrt nach Timbuktu, was machst du für einen Aufstand?“


„Meisterin, ich weiß, ich bin nur so schrecklich aufgeregt“, hielt Marie plötzlich inne und blickte zu seiner Herrin. „Ja, das sehe ich. Es ist eine OP und die Brust-OP ist eine ziemlich risikoarme Sache, Schätzchen!


Außerdem wolltest du es doch so. Seit Jahren liegst du mir mit deinen Titten in den Ohren.“


„Mit meinen Titten in den Ohren? Das geht ab morgen ganz bestimmt“, kicherte Marie.


Kriemhild trug ein Leopardengemustertes, knielanges Satin-Wickelkleid, das sich eng und weich verführerisch um ihren Körper schmiegte. Auf ihren 15cm hohen schwarzen Lackstilettos schritt sie elegant auf Maries Bett zu und setzte sich. Langsam schlug sie ein Bein über das andere und strich sich mit ihren rotlackierten Fingernägeln sanft über ihre glänzenden, hautfarbenen Strümpfe. Mit der anderen Hand strich sie sich eine Haarsträhne aus ihrer schwarzen Hochsteckfrisur hinters Ohr.


Marie stand derweil an seinem kleinen Schreibtisch, auf dem sein aufgeklappter Koffer lag. Wieder schaute er hinein und murmelte: „Hab ich auch den Stuttgarter Gürtel eingepackt? Wo ist er nur…“ Dieser war ein spezieller, breiter Kompressionsriemen, um die Implantate formstabil zu fixieren.


„Marie!“, rief Kriemhild leise, aber ihr Gatte war so in seinen Gedanken versunken, dass er nicht hörte. Kriemhild betrachtete ihn. Auf dem Kopf trug er einen weißen Frotteeturban und sein Körper steckte in einem rosafarbenen Seidenmorgenmantel. Keine Frage, gleich wollte er sicher noch ein drittes Mal duschen. Seine zarten Füße steckten in rosafarbenen Mules mit Federbesatz und tänzelten aufgeregt auf der Stelle.


„Marie!“, rief Kriemhild nun lauter und weckte Fräulein Max aus seinen Gedanken. „Ja, Meisterin?“, schreckte er auf und blickte zu seiner Herrin auf dem Bett.


Kriemhild lächelte mit ihrem perfekt geschminkten roten Mund und klopfte zärtlich aufs Bett, um ihm zu verstehen zu geben, sich neben sie zu setzen.


„Meisterin, ich wollte gerade unter die Dusche…“, begann er und wurde sofort unterbrochen. „Nein, das wolltest du nicht, du wolltest jetzt zu mir kommen!“ Ihre Stimme ließ keine Widerworte zu und doch meinte Marie: „Aber…“ „Kein Aber oder ich rufe sofort Doktor Nippel“, der tatsächlich so hieß, „an und sage den Termin morgen ab. Dann war´s das mit dicken Titten!“


Marie blickte erschrocken drein und lief rasch zu Kriemhild und setzte sich neben sie aufs Bett. Die Matratze federte auf und ab und Kriemhilds dicke Brüste wippten im Takt. „Siehst du, so wird das ab morgen bei dir auch sein. Schätzchen, ich will dir ein wenig die Angst nehmen!“, sie nahm seine Hand und drückte sie direkt auf ihre weiche, warme, dicke Brust. Sie trug keinen BH und ihre harte große Brustwarze formte unter dem zarten Stoff einen einladenden Nuckel.


Marie beugte sich zu ihrem Busen, seine Hand streichelte sanft über ihren Nippel. Langsam lehnte sich Kriemhild zurück, streckte ihr überschlagenes Bein zur Decke, um es dann in Zeitlupentempo zu spreizen und zurück aufs Bett zu bewegen. Das Wickelkleid war geöffnet, ihre Vagina war blank rasiert und glänzte feucht. Ihre dicken Schamlippen luden wie ein mit Lipgloss geschminkter Schmollmund zu Liebkosung ein. Mit einer Hand strich sich Kriemhild über ihre halterlosen Strümpfe, glitt mit ihrer Hand hinauf zu ihrem Schritt, um dann mit ihrem Zeigefinger zwischen ihre Schamlippen zu streifen. Ihr Atem wurde schneller, ihre Brustwarzen waren hart wie Patronen.


Maries Atem wurde ebenfalls heftiger. Mit einer Hand streifte er sanft den Ausschnitt des Wickelkleids auseinander und schob Kriemhilds massige Brüste aus dem Kleid hervor, um dann sofort mit Saugen zu beginnen. Seine rechte Hand knetete Kriemhilds Brust, während seine linke Hand den Weg zu ihrer Muschi suchte. Sein feuchter, warmer Mund saugte an dem dicken Nippel, während sein Gesicht in dem weichen Busen zu verschwinden schien. Er liebte diesen Duft, diese weiche Haut, diese Brustwarzen, die mit jeder weiteren zärtlichen Berührung größer und fester zu werden schienen.


Seine linke Hand erreichte Kriemhilds mittlerweile nasse Pussy. Mit einer Hand presste Kriemhild ihre Schamlippen auseinander, damit Marie mit drei Fingern seiner Hand sofort in sie eindringen konnte. Langsam und sanft presste er die Finger zwischen ihre dicken Lippen und schob sie fest in ihre Vulva, bis die Finger komplett in ihr steckten, dann zog er sie ebenso langsam wieder heraus, um sie daraufhin wieder in sie hinein zu schieben.


Kriemhild schloss ihre Augen, ihr Oberkörper wand sich geschmeidig wie eine Katze rhythmisch auf und ab. Sie drückte Maries Kopf von ihrem Busen herab zu ihrer Pussy und gab ihm zu verstehen, dass sie seine Zunge in sich spüren wollte.


Marie, dessen kleines Schwänzchen in seinem Morgenmantel aufrecht stand und mit seiner Eichel an dem weichen Seidenstoff rieb, gehorchte sofort und glitt geschmeidig vor das Bett auf die Knie. Nahezu unbemerkt umfasste er mit einer Hand Kriemhilds Knöchel und rieb seinen Penis nun an ihrem zarten Nylonstrumpf. Sein Oberkörper beugte sich zu ihrer Muschi und er blickte auf die satt leuchtende, glänzende Scham. Kriemhild spreizte ihr freies Bein weiter zu einem nahezu vollendeten Spagat, so dass Marie sehen konnte, wie sich ihre Schamlippen leicht öffneten. Er schwor sich, diesen Anblick nie zu vergessen und leckte sich über die Lippen.


Er beugte seinen Kopf zu ihrer wohlduftenden Muschi, öffnete seinen Mund und strich sanft mit seiner Zunge über ihre Schamlippen, als sie beinahe flehentlich raunte: „Steck deine Zunge rein! Steck sie ganz rein!“ Er presste seine Zunge in ihr Loch, er spürte ihre vaginalen Zuckungen und begann, mit seiner Zungenspitze zu schnalzen.


Seine freie Hand strich sanft über ihre Schenkel und wand sich über ihren Körper hinauf zu ihren Brüsten, die er zu kneten begann. Von ihrem Schritt aus lugte er zu ihren Brüsten, deren Warzen aufrecht abstanden. Kriemhilds Hände krallten sich in der Tagesdecke fest, sie bebte. Das warme Fleisch ihrer Scham pulsierte. Er strich mit seiner Hand wieder über ihren Bauch hinab zu ihrem weichen, dicken Venushügel.


Zärtlich berührte er ihren Schlitz mit seinem Mittelfinger und drückte sanft ihre Schamlippen auseinander. Maries Gesicht presste fest in Kriemhild Fotze, seine Wangen waren über und über mit ihrer Muschiflüssigkeit, die sich wie ein seidiges Gel jeder seiner Gesichtsbewegungen anpasste.


Marie begann zu zittern vor Geilheit. Sein Pimmelchen rieb an Kriemhilds Strumpf, er strich mit der bereits Tröpfchen absondernden Eichel über ihren Knöchel und berührte mit seinen kleinen Eicherchen sogar bei manchen Bewegungen den Lack ihres Stilettos. Mit seinem Gesicht in ihrer Muschi und seinem Schwänzchen an ihrem Bein spritzte er unvermittelt ab und hoffte inständig, seiner Meisterin dadurch nicht den Orgasmus versaut zu haben.


Denn in der Tat wurden Kriemhilds Zuckungen abgehackter und heftiger. Als er mit seiner Zunge zu rotieren begann, stöhnte sie laut auf, ihr Oberkörper formte ein ekstatisches Hohlkreuz und sie verharrte in dieser Position wenige Sekunden.


Marie zog langsam rotierend seine Zunge heraus, um ihr final die heiße Vagina auszulecken. Dabei ließ er nicht einen einzigen Quadratmillimeter ihrer geschmeidigen Pussy aus.


Vorsichtig blickte er zu seiner Meisterin, die mittlerweile entspannt auf dem Bett lag, ihre Brüste bewegten sich wie zwei Berge sanft auf und ab.


Erschöpft streifte er ihr über die Brüste und richtete sich langsam auf.


„Du musst noch meine Schuhe sauber lecken!“, befahl Kriemhild aus einer Mischung aus Schlaf und Koma.


Marie gehorchte sofort, kniete sich wieder vor sie und begann, ihren vollgespritzten Schuh mit seiner Zunge zu säubern.


Da klingelte es plötzlich.


„Wer kann das sein?“, fragte Marie aufgeregt, stellte sich auf und zog seinen Morgenmantel wieder zurecht.


„Das wird wohl Eleonora sein. Sie wollte dir noch einen Glücksbringer für morgen vorbei bringen!“


„Oh, hätte ich das gewusst, hätte ich mich noch umgezogen!“, stöhnte Marie aufgeregt. „Ist doch Eleonora, was machst du für ein Theater daraus?“, fragte Kriemhild mit einem Hauch Genervtheit, und setzte sich wieder aufrecht auf die Bettkante. Wie selbstverständlich schob sie dabei ihre Brüste zurück in ihr Kleid und überschlug wieder ihre Beine, nicht ohne danach ihr Kleid „züchtig“ zum Knie zu ziehen und es glatt zu streichen.


Es klingelte erneut.


„Nun mach schon auf!“, befahl Kriemhild und blickte zu Maries Koffer.





Nachbarschaftshilfe



Marie wollte gerade durch den Türspion schauen, als Eleonora energisch gegen die Tür klopfte. Mit ihrem unnachahmlichen englischen Akzent rief sie aufgeregt: „Darling, bin schon vor der Tüüüühüüür!“


Marie öffnete und freute sich sichtlich über ihren Besuch. Sie trug eine schwarz-weiß karierte Caprihose, hohe schwarze Sandaletten und eine enge aprikot-farbene Seidenbluse. Die Garderobe betonte ihre füllige Statur und lud zu Berührungen jeder Art ein. Allein die enge Bluse über ihren dicken Brüsten war eine pure Verlockung. Ihre blonden, nach zarter Vanille duftenden Haare waren zu einem Pferdeschwanz gebunden. Ihre Lippen glänzten ebenfalls aprikot-farben und erinnerten Marie unweigerlich wieder an Kriemhilds Muschi.


Marie umarmte Eleonora und beide gaben sich Küsschen auf die Wange, als Eleonora plötzlich über seine Wange leckte, ihn tief anblickte und sagte: „Du schmeckst nach Kriemhild. Hattest du eben Sex?“, sie lachte. Marie fühlte sich ertappt und nickte verlegen. „Darling, kein Grund zur Schüchternheit. Das ist doch genau das Richtige vor einer so aufregenden OP. Eine bessere Entspannung gibt es nicht!“, lachte sie, „was glaubst du, was Petra und ich die ganze Zeit vor seiner OP gemacht haben?“ Marie nickte und grinste.


Unweigerlich dachte Marie an Petras dicke Brüste. Keine Frage, der Gatte von Eleonora, Peter, so maskulin er in seinem Beruf auch wirken mochte, war nackt eine fleischgewordene Traumgestalt. In seinen Gedanken schmeckte Marie Petras dicke Brüste und seinen ebenso dicken Schwanz…


„Petra wäre so gern mit gekommen, aber er musste leider heute Morgen abreisen…“, meinte Eleonora. „Wohin musste er denn?“, fragte Marie. „Nach Brüssel, aber mehr darf ich nicht sagen, du weißt doch, wegen seinem Job…“ „Jaja, ich weiß, Diplomat!“, lachte Marie und bat Eleonora hinein.


Eleonora fischte aus ihrer Handtasche ein kleines Geschenk und meinte: „Das musst du öffnen. Es ist von Petra und mir!“ Marie druckste herum: „Das wäre doch nicht nötig gewesen!“ „Nun mach schon auf!“, drängte Eleonora lächelnd.


In der Zwischenzeit kam Kriemhild den langen Flur entlang geschritten, breitete ihre Arme aus und herzte ihre Nachbarin an ihren dicken Busen. Marie blickte auf deren Brüste, die aneinander pressten und er stellte sich vor, wie sein Kopf genau dazwischen wäre…


„Marie, bringst du uns einen Sekt?“, fragte Kriemhild auffordernd und begleitete ihre Freundin in Maries Zimmer. Marie ging derweil mit seinem Geschenk in die Küche und bereitete das Getränk vor. „Komm, lass uns auf sein Bett setzen, dort ist es am bequemsten und wir können Marie zuschauen, wie er noch zwanzig Mal in seinen Koffer starrt, ob er auch alles dabei hat!“ Beide lachten und gingen auf Maries Bett zu.


„Ja, das kenne ich, das war bei Petra damals auch nicht anders. Ich sage dir, die Zeit danach wird kein Zuckerschlecken…“, meinte Eleonora und fasste dabei in Kriemhilds Schritt, der nach wie vor feucht war und nach purer Lust duftete. Sie steckte ihren Finger in den Mund und schloss genussvoll die Augen. Kriemhild lächelte sie an und fragte: „Zuckerschlecken?“


Eleonora sah sie an und setzte sich. „Naja, im übertragenen Sinne… Die ersten Wochen hatte Petra recht starke Schmerzen, du weißt ja, er hat sich ja auch dicke Dinger machen lassen und in der Zeit war er zu fast nichts zu gebrauchen. Er hatte extra Urlaub genommen und…“ „Fast?“, unterbrach Kriemhild und setzte sich neben sie. „Naja, die Arme konnte er kaum bewegen, dann hatte er nur gejammert, dass sein Rücken weh tat, dann spannte sein Busen…“, führte Eleonora aus. „Ach was, sein Busen spannte. Na, so ein Wunder!“, lachte Kriemhild und Eleonora lachte ebenfalls. „Naja, lange Rede, kurzer Sinn. Ficken lassen kannst du dich natürlich von ihm, aber wenn dir die Jammerei zu viel wird, kommst du zu Petra und mir. Du weißt, was wir alles anstellen können und denk auch immer an den dicken Schwanz von Petra. Der ist nicht zu verachten… im Gegensatz zu Maries. Ich meine, nichts gegen seinen Schwanz, aber…“, sie druckste herum. „Er ist schon ganz schon winzig…“, lachte Kriemhild, als Marie in der Tür stand, mit einem Tablett, auf dem sich zwei Gläser und eine Flasche Champagner in einem Sektkübel befanden. Direkt neben den Gläsern befand sich das noch verpackte kleine Geschenk. Marie hatte das Gespräch mitgehört und auch wenn es eher demütigend war, spürte er das Kribbeln einer neuen Erektion, als er die beiden attraktiven Frauen kichernd auf seinem Bett sitzen sah, die sich beide über seinen kleinen Schwanz unterhielten.


„Ich meinte niedlich, nicht winzig!“, lachte Kriemhild gespielt ertappt, als sie ihren Mann im Türrahmen stehen sah. In dem Moment löste sich der Gürtel seines Morgenmantels, der zarte Stoff rutschte auseinander und entblößte sein kleines Gemächt. Kriemhild und Eleonora hielten sich den Mund zu und kicherten albern.


Marie stellte das Tablett auf seinem Tischchen ab, band seinen Morgenmantel zusammen, als sei nichts gewesen und servierte den beiden Damen den Champagner. Kriemhild kicherte immer noch und schluckte affektiert die Albernheit herunter. „Du nicht?“, fragte Eleonora und zeigte mit dem Glas auf Marie. „Nein, Alkohol? Heute? Wo ich morgen operiert werde? Um Himmels willen!“


„Hab ich dir schon gesagt, dass ich mit Doktor Nippel auch über seine Eier gesprochen habe?“, kicherte Kriemhild zu Eleonora. „Was? Wirklich? Was hat er denn für Eier?“, fragte Eleonora ernsthaft interessiert. „Nicht Doktor Nippels Eier. Maries Eier!“, lachte Kriemhild. „Ich dachte schon“, kicherte sie, „was wolltest du denn wissen? Über Maries Eier“, fragte Eleonora und nippte mit ihrem glänzenden Schmollmund an der Sektflöte. „Ob er die nicht weg nehmen kann. Dieses Erdnuss-Gebaumel ist doch überflüssig, oder?“, fragte Kriemhild Eleonora, die sofort zu prusten begann.


Marie spürte, wie sich allmählich sein Schwänzchen aufrichtete. Er wusste nichts von ihrem Gespräch bei Doktor Nippel, aber an sich hätte er es ganz gern eher erfahren. Auf der anderen Seite, ein kleines Schwänzchen zu haben, ganz ohne Eier war sehr verlockend, vielleicht hatte sie ja recht. Er sinnierte: Ich meine, Petras Eier sind ganz schön groß, aber zu ihr passt das auch, immerhin ist ihr Schwanz ja auch mächtig. Bei mir ist ja alles eher klein…


„Was sagte er denn dazu?“, fragte Eleonora, nachdem sie sich wieder einigermaßen vom Lachanfall erholt hatte. „Eins nach dem anderen“, antwortete Kriemhild. „Das hat er gesagt.“ „Ein Ei nach dem anderen?“, prustete Eleonora erneut los und beide lachten.


„Ähem!“, unterbrach Marie vorsichtig. Beide sahen zu Marie und versuchten sich auf ihn zu konzentrieren. „Ja?“, fragte Kriemhild und nahm einen Schluck aus ihrem Glas. „Ich werde jetzt das Geschenk öffnen!“, meinte Marie feierlich, auch um seine erneute Erektion zu verbergen beziehungsweise einzudämmen.


„Oh ja, mach das! Ich bin schon gespannt!“, meinte Kriemhild und leerte rasch ihr Glas.


Marie löste die Schleife und packte das kleine Geschenk aus dem Papier. Unter dem Papier verbarg sich ein kleiner weißer Karton, den er öffnete. Darin befand sich ein BH, der rot mit weißen Punkten gemustert war. Er hielt ihn sich an und in jedes Körbchen hätte jeweils eine dicke Pampelmuse gepasst. „Das soll dein Fliegenpilz-BH sein, der dir Glück bringt! Das gleiche habe ich damals auch Petra geschenkt und er hat Glück gebracht und da sagte Petra, das wäre doch auch was für dich!“, lachte Eleonore.


Auch wenn Marie bislang nie an einen Fliegenpilz-BH gedacht hatte, so freute er sich sehr über diese mitfühlende Geste. Er bedankte sich mit einem Kuss auf Eleonoras Wange und war gerührt.


„Warte, Petra hat mir extra noch gesagt, dass wir Vorher-Nachher Bilder machen sollen. Auch mit dem BH!!! Glaub mir, das bringt Glück“, jauchzte Eleonora und holte ihr Smartphone aus ihrer Handtasche. Sie blickte bestätigend zu Kriemhild, die sie kurz anschaute und dann sagte: „Ja, warum nicht? Das ist doch eine gute Idee!“ Sie stand auf und ging zu Marie hinüber, der mit seinem BH ratlos neben seinem Schreibtisch stand und zog ihm wie selbstverständlich den Morgenmantel aus. „So, dann machen wir jetzt erst Bilder ohne BH und gleich mit BH!“, sagte Kriemhild, ließ den Morgenmantel fallen und nahm ihm den BH aus der Hand. „Aber…“, wollte Marie gerade einwenden. „Kein Aber!“, sagten Kriemhild und Eleonora im Chor und lachten.


Eleonora stellte sich hin, damit sie Marie besser fotografieren konnte. Sie bückte sich leicht und aus ihrer engen Bluse versuchten sich sichtlich zwei große Brüste zu befreien. Marie war nicht nur nackt, er fühlte sich geradezu entblößt und bedeckte instinktiv seine Brüste und seinen Pimmel. „Hände weg!“, befahl Kriemhild.
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